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je langſamer dieß geſchieht , um deſto mehr wird , durch Einwirkung

des Sauerſtoffs , die feurigrothe Farbe des Fabrikats erhöht . Das

Glühen darf aber auch nicht über den angegebenen Hitzgrad ge —

ſteigert werden , weil ſonſt die Mennige wieder eines Theils ihres

Sauerſtoffs beraubt wird . Durch eine derartige 35 Soxydation
würde die Mennige an der Schönheit ihrer Farbe verlie Nach

dem Erkalten des Ofens , was gewöhnlich nach zwei Tagen ſtatt —

findet , wird die Mennige in verſchloſſenen Räumen durch ein Haar —

ſieb getrieben , damit die etwa gleichzeitig entſtandene Glätte zu —

Die im Handel vorkommende Mennige iſt nicht ſelten mit Zie⸗

gelmehl , rothem Bolus , Braunroth und andern rothen Pulvern und

auch metalliſch verunreinigt . Die erſtern Beimiſchungen entdeckt

man ſchon durch die verminderte feurige rothe Farbe , ſicherer aber

durch Auflöſen in verdünnter , warmer Salpeterſäure , wobei die —

ſelben zurückbleiben . Setzt man der abfiltrirten Löſung Schwefel —
ſäure zu , ſo wird das Blei ausgeſchieden und die darüberſtehende

Flüſſigkeit erſcheint blau gefärbt , wenn Kupfer darin enthalten iſt ;
die Mennige darf an Aetzammoniakflüſſigkeit nichts abtreten und

dieſelbe nicht blau färben , was ebenfalls Kupfer anzeigen würde .

Wird ſie mit koncentrirter Schwefelſäure behandelt und das braune ,

Superoxyd enthaltende Gemiſch mit viel Waſſer in eine klare Auflö⸗

ſung verwandelt , ſo darf dieſelbe durch Kaliumeiſencyanür nicht

blau gefärbt werden , weil ſie ſonſt Eiſen enthält ; vor dem Löth⸗

rohre muß die reine Mennige zu einem dunkelgelben Glaſe ſchmelzen .

Man macht von der Mennige in Künſten und Gewerben häufig

Anwendung ; unter andern wendet man ſie in der Feuerwerkerei zur

Erzeugung weißer Flammen an .

89 ) Meſſingfeilſpäne , dienen in der Feuerwerkerei zu

goldgelbem Feuer .

90 ) Milchzucker ( Saccharum lactis ) . — Ein ge⸗

ruchloſes , weißes , halbdurchſichtiges , hartes Salz von ſchwachſüßem

faden Geſchmack , welches in vierſeitigen mit 4 Flächen zugeſpitzten
Säulen kryſtalliſirt , durch gelindes Schmelzen ſein Kryſtalliſations —

waſſer verliert , auf glühenden Kohlen verkniſtert , ſich aufbläht , mit

Zuckergeruch verbrennt und eine Kohle hinterläßt , die kohlenſauren ,

phosphorſauren und ſchwefelſauren Kalk enthält . Es zieht die

Feuchtigkeit aus der Luft nicht an , löſt ſich in 9 Theilen kaltem ,
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in 4 Theilen heißem Waſſer auf , kryſtalliſirt aber beim Erkalten

wieder aus der Auflöſung ; erhitzt man es ſtark , ſo wird es auflös⸗

licher und kryſtallifirt hernach nicht . In Alkohol und Aether löſt

es ſich nicht auf , wohl aber in Eſſig ; durch Kali und Natron wird

— Auflöſung befördert . Der kryſtalliſirte Milchzucker enthält

127 Procent Kryſtalliſationswaſſer und beſteht nach Gay L uſſac

d Thenard aus 38,825 Kohlenſtoff , 53,834 Sauerſtoff und
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7,385 Waſſerſtoff ; nach Berzelius aus 45,267 Kohlenſtoff , 48,348

Sauerſtoff und 6,385 Waſſerſtoff . Er ſindet ſich blos in der Milch ,

aus der man den Käſeſtoff durch Zuſatz von wenig Säure ab —⸗

ſcheidet und die Molken abdampft , wo er ſich in ziemlich kompakten

Schichten abſetzt , die aufgelöſt , filtrirt und abgeklärt werden , wo⸗

rauf man die Kryſtalle anſchießen läßt . In der Schweiz gewinnt

man ihn im Großen . Man bedient ſich ſeiner in der Feuerwer⸗

kerei zum Farbenfeuer .

91 ) Mohnöl ( Oleum panaveris ) . — Das aus

dem Samen des gemeinen Mohns ( Papaver somniferum )

gepreßte , ziemlich dünnflüſſige , geruchloſe, trocknende Oel , von blaß⸗

gelber Farbe , angenehmem , ſüß⸗öligem , ſehr mildem , mandelartigem

Geſchmacke . Man wendet daſſelbe in 25 Feuerwerkerei , in Erman⸗

gelung des Terpentin - oder Baumöls , zur Anfeuchtung einiger

Sätze an .

92 ) Naphtha ( Petroleum , oleum petrac ) . —

Es giebt bekanntlich von dem Bergöle ( ſ . d . Art . ) mehrere Arten ,

die ſich unter andern auch durch ihre Farbe und ſtärkere oder ge—⸗

ringere Flüſſigkeit unterſcheiden . Die Naphtha iſt diejenige Art ,

welche ſich vollkommen tropfbar Ligt, und an Feinheit alle andern

übertrifft . Sie geht durch die Deſtillation in Waſſer über , ent⸗

zündet ſich ' ungemein leicht , verdunſtet ſchnell , riecht ſtark und durch⸗

dringend , hat eine gelbliche , wenn ſie von der beſten Sorte iſt , eine

weiße Farbe , und iſt vollkommen durchſichtig . Man findet dieſe
Naphtha in gebirgigten Gegenden , wo ſie , wie anderes Bergöl , aus

den Felſenritzen hervorquillt . Im Elſaß und Lothringen , auch
i

andern Gegen den Frankreichs und in Italien bei Modena , ferner

in Südamerika ꝛc. quillt Naphtha ; allein die beſte iſt in Perſien zu

ſuchen . Dort wird ſie in mehreren Provinzen , jedoch von verſchie⸗

dener Güte angetroffen . Die feinſte ſchätzt man ausnehmend hoch ,

und bezahlt ſie ſehr theuer .
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